
Knallig gelb, saftig rot und leuchtend
grün sind die Chilischoten, die von den
Zweigen baumeln. Rund 450 Stauden
hat Erich Fischer in seiner Chiliplantage
in Stetten. Die Sorten variieren von Ha-
banero und Jalapeño zu Bird’s Eye, und
Thai bis hin zu Cayenne.

«Ende Juli konnte ich die ersten
Schoten ernten», sagt der 56-Jährige,
während er durch die Plantage streift.
Fischer rechnet, dass er bis Oktober
rund 40 Kilogramm Chili ablesen kann.
«Dieses Jahr wird ein gutes Jahr. Die
Pflanzen wachsen problemlos», sagt er
erfreut. Sind die Chilischoten einmal
geerntet, werden sie gewaschen, gerüs-
tet, entkernt und tiefgefroren. Danach
verarbeitet Fischer sie zu seinen in der
Region bekannten Saucen, die er unter
dem Namen «Rüsstalchili» verkauft.
Zum Sortiment gehören auch Chiliöl,
Chilisenf und Chilipulver.

«Die Produkte stelle ich ohne Zu-
satzstoffe in unserer Küche her», sagt
Fischer, der mit seiner Frau im Dorf-
zentrum von Stetten lebt. Rund 35 Mal
im Jahr steht er am Herd und verarbei-
tet die Chilischoten: an den Wochen-
enden und während der Erntezeit zu-
sätzlich an den Abenden. «Neben dem
Job ist das manchmal ganz schön an-
strengend», sagt Fischer, der Vollzeit
bei einer Bank arbeitet. «Doch die Lei-
denschaft für Chili überwiegt», fügt er
mit einem Lächeln an.

Über zehn Saucen im Sortiment
Seit 2013 baut er die Pflanzen auf

dem Birkenhof von Thomas Koch an,
seinem direkten Nachbarn. Angefan-
gen hat er mit drei Variationen von «Di
scharfi Cayenne», mittlerweile bietet
er über zehn Saucen an. «Was wirklich
gut läuft, sind die sehr scharfen Pro-
dukte. Milde Saucen verkaufen sich
weniger gut», sagt Fischer. Deshalb
überlegt er sich, die milden aus dem
Sortiment zu kippen. Neue Produkte
anzubieten, kommt für Fischer aber
nicht infrage. «Klar, Ideen sind immer
da, auch würde ich gerne etwas mehr
verkaufen.» Doch für eine Erweite-
rung sei die Chiliplantage zu klein,
auch seine Küche zu Hause und das
Lager würden nicht ausreichen. «Ich
bin zufrieden, wie es läuft. Schliesslich
betreibe ich das Ganze hobbymässig
und nicht professionell», sagt er. Ein-
zig ist er noch auf der Suche nach ei-
nem zusätzlichen Wiederverkäufer –
nebst der Chämi Metzg in Fislisbach.

Heute bietet Fischer seine Waren
auf diversen Märkten in der Region
an, beispielsweise in Mellingen, Brem-
garten und Oberrohrdorf. Auch be-
treibt er einen Onlineshop. Trotz In-
ternetzeitalter: «Den Grossteil verkau-
fe ich auf dem Markt. Dort können die
Besucher die Produkte mit Brot pro-
bieren. Das wird geschätzt.» Und was
rät er ihnen, falls es im Mund einmal
zu stark brennen sollte? Fischer
schmunzelt und sagt: «Dann sollte
man etwas Fetthaltiges essen. Das bin-
det das Capsaicin, das dem Chili seine
natürliche Schärfe verleiht.»

Bruder brachte Chili mit
Auf den Chili gekommen ist Fischer

durch Zufall: Sein Bruder brachte ihm
von einer Reise einmal Chilisamen mit.
Er säte sie, verarbeitete die Schoten zu
Saucen und benutzte diese zu Hause.
Da sie ihm und seiner Frau gut
schmeckten, begann er, sie im Freun-
deskreis zu verteilen. «Eines Tages
fragte man mich, weshalb ich die Sau-
cen nicht verkaufe. So ist alles entstan-
den», sagt Fischer, der mit Nachbar
Thomas Koch einen idealen Partner für
seine Chiliplantage gefunden hat.
Manchmal helfen die Kinder von Kochs
Freundin bei der Ernte mit, auch darf
er Strom für seine Bewässerungsanlage
beziehen. Im Gegenzug erhalten seine
Nachbarn Chili-Produkte.

Was die Zukunft betrifft, darüber
hat sich Fischer noch keine grossen
Gedanken gemacht. Er mache weiter,
solange es ihm Spass macht. Und das
tut es: «Es ist toll, wenn man zusehen
kann, wie der Chili wächst.» Das
Schönste sei aber, die Produkte auf
dem Markt zu präsentieren und mit
Leuten in Kontakt zu treten. Die
nächste Gelegenheit steht bereits vor
der Tür: So organisiert Fischer nicht
nur einen Tag des offenen Chilifelds,
sondern er wird auch beim Mostfest
auf dem Birkenhof von Thomas Koch
präsent sein. «Darauf freue ich mich
sehr. Vielleicht lässt sich der eine oder
andere Besucher für mein Chili begeis-
tern», fügt er mit einem Augenzwin-
kern an.

Tag des offenen Chilifelds: Samstag,
9. September, 13 bis 19 Uhr, Mellinger-
strasse 7, Stetten. Parkplätze sind keine
vorhanden, Busstation in der Nähe.

«Die Leute mögen es gerne scharf»
Stetten Der Banker Erich Fischer betreibt in seiner Freizeit eine Chiliplantage. Die Schoten verarbeitet er
zu feinen Saucen. Rund 35 Mal pro Jahr steht er dafür in seiner Küche am Herd
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Weitere Fotos und ein
Video finden Sie auf:
www.badenertagblatt.chRund 450 Chili-Stauden hat Banker Erich Fischer in seiner Plantage in Stetten. SANDRA ARDIZZONE

Jeder ein Champion Am traditionellen Fussball-Grümpelturnier des Rotary Clubs Wettingen-Hei-
tersberg spielten 17 Teams mit viel Herzblut um den Sieg. Gewonnen haben alle: Während die Sieger
einen Pokal erhielten, wurde allen anderen Teilnehmern eine Medaille umgehängt. FOTO: ZVG

Gemeindegeist setzt sich in
Schwimmbadpreisen durch
az vom 16.8. Stadt passt im Terrassen-
und Hallenbad Gebühren an.

Wettingen hat jetzt schon die tiefsten
Eintrittspreise in der Region und die
Sorge im Einwohnerrat, ob nach der
Preiserhöhung die Gäste ausbleiben
werden, war sicherlich unbegründet.
Obersiggenthal war dieses Mal die erste
Gemeinde, die die Preise nach oben
korrigierte, nun folgt Baden und wird
um einen Franken teurer als Obersig-
genthal beim Einzeleintritt. An der
Preiserhöhung sieht man auch die mo-
mentane Finanzkraft der beiden Ge-
meinden. Ich bezweifle, ob die genann-
ten Gründe wirklich die sind, die aus-
schlaggebend waren für die Preiserhö-
hung, sind doch gerade die Energieprei-
se eher gesunken statt gestiegen. Aber
auch die Amortisationskosten müssten
schon lange einkalkuliert worden sein
im Finanzplan. Es ist halt einfacher, an
der Gebührenschraube zu drehen, als
die Steuern zu erhöhen. Wettingens
Preiserhöhung ist soweit legitimiert, da
es mit dem «neuen Bad» effektiv einen
Mehrnutzen für den Badegast geben
wird. Aber was neu ist, ist der «Gemein-
degeist», der sich in den Abo-Preisen
durchsetzt. Sind die Abopreise für die

Bäder das Zeichen, dass die Fusionsge-
spräche in der Region endgültig vom
Tisch sind? Lassen wir uns überraschen.

MICHAEL MERKLI, EINWOHNERRAT (FREIE
WÄHLER WETTINGEN) UND

GEMEINDERATSKANDIDAT, WETTINGEN

Würenloser Post, wohin ?
Diverse Artikel in der az zur Schliessung
der Poststelle in Würenlos.

Gegen die Schliessung der Post Würen-
los wurde dem Gemeinderat eine Petiti-
on mit über 6 000 Unterschriften über-
reicht. Die Einwohner möchten nun
vom Gemeinderat eine Stellungnahme
und Antwort, was bisher erreicht wur-
de. Transparenz ist ein wichtiges Anlie-
gen der Bürger von Würenlos. Sie wol-
len die Post behalten. Die Postagentur
wäre nur eine Notlösung, wir wollen
keine Post mit beschränkten Dienstleis-
tungen. Wir haben ein Mitspracherecht.
Die Post ist ein Eigentum des Bundes
und des Schweizer Volkes. Die Skepsis
der Bürger gegenüber dem Gemeinde-
rat ist vorhanden. Wir möchten den
kommenden Generationen eine Post
mit Grundversorgung und maximalen
Postleistungen hinterlassen. Das wird
auch in einer digitalisierten Welt mög-
lich sein. Ein Volk, das seine Rechte
nicht wahrt, hat keine.

KARL FRUTIGER, WÜRENLOS
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